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Prolegomena: Ethik als Lebenskunst

1. Ethik reflektiert auf das menschliche Handeln ange-
sichts der Widerspriiche und des Scheiterns. Dieses Nach-
denken zielt auf das richtige Handeln oder anders gesagt das
gute und gliickliche Leben. Sprache und Sprechakte erzeugen
dabei moralische Signifikanz. Diese Frage nach dem guten
Leben ist verwoben mit den grundlegenden Bestimmungen
des Menschseins durch seine leibliche und damit endliche
Existenz, die sich Dritter verdankt und auf die sie in vielfal-
tigen Relationen bezogen ist. Die leibliche Existenz ermég-
licht und begrenzt zugleich das Selbst-, Welt- und Gottesver-
héltnis und daher auch die (ethische) Erkenntnis.

2. Reflexion auf das gute Leben realisiert sich entspre-
chend in der Selbstsorge und der Sorge flir den Anderen und
vermittelt zwischen beiden. So verstanden ist Ethik Lebens-
kunst. Diese Ethik der leiblichen Existenz versucht die unter-
schiedlichen Dimensionen des Menschen wie Sozialitat,
Sinneswahrnehmungen, Emotionen, Reflektieren und Han-
deln zusammenzudenken. Da sich menschliches Leben und
Handeln in der Zeit vollzieht, ist die Kategorie der Zeit
grundlegend fir die Ethik. Zeit ermdglicht und begrenzt
Handeln. Die Natalitét ist daher eine Grundbestimmung der
Ethik.

Biblische Ethik der leiblichen Existenz zwischen End-
lichkeit und Gotteszeit

3. In alttestamentlichen Texten steht die Leiblichkeit und
Geschopflichkeit des Menschen, die seine Wahrneh-
mungsfahigkeit beinhaltet und sich in den unterschiedlichen
Relationen zur Welt entfaltet, zentral. Sie gestaltet sich in der
Zeit unter den Bedingungen der Endlichkeit. Haufig werden
narrative Elemente gewdhlt, die so auf formaler Ebene der
Zeitlichkeit menschlicher Existenz Rechnung tragen. Das le-
bensnotwendige Tatigsein und Handeln, das sich auf die Ge-
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genwart konzentriert, erhélt in der Gotteszeit, die biblisch als
ausgedehnte Weltzeit gedacht wird, einen Deutehorizont.

Biblische Ethik der (altorientalischen) Antike und die
Auslegungskunst

4. Ethik als Reflexion auf das gute und gerechte Leben ist
nicht begrenzt auf philosophische Abhandlungen, sondern
lasst sich auch in Texten des Alten Testaments zurilckfinden
bzw. in der Auslegung dieser. Die Literaturwerdung der alt-
testamentlichen Schriften hat an der Weisheit Mesopota-
miens und Agyptens sowie an der griechischen Philosophie
partizipiert. Entsprechend gilt es den vielschichtigen Wissen-
stransfer zu untersuchen, der dann weiter in der frihchristli-
chen Rezeption seinen Lauf nahm.

5. Der Exegese als Auslegungskunst kommt dabei eine
ethische d.h. kritische Rolle zu mit Blick auf die Texte und
ihre Rezeptionsgeschichte. Es gilt zu untersuchen, wie die
sprachlichen Konzepte der biblischen Kulturgemeinschaft
die Reflexion auf moralisches Handeln beeinflussen.

6. Ein rezeptionsésthetischer Zugang beleuchtet darliber
hinaus die &sthetische Teilhabe am Text. Das ethische Poten-
tial der biblischen Textwelten liegt im Uberschreiten des
Vorfindlichen und in der Erméglichung von Empathie.

Hermeneutische Vermittlung biblischer Aussagen

7. Ethische Reflexion vollzieht sich zuerst einmal im Re-
ferenzraum der Texte bzw. rezeptionsasthetisch gesprochen
in der Begegnung zwischen dem Text in seiner spezifischen
literarischen Form und den Lesenden bzw. der jeweiligen
Rezeptionsgemeinschaft. Die literarisch-asthetische Untersu-
chung der antiken Texte kann damit Impulse fiir gegenwarti-
ge Diskurse geben jenseits einer reinen Materiallieferung.
Ethische Reflexion bildet sich bereits im innerbiblischen
Diskurs ab: so werden Wertvorstellungen innerbiblisch aus-
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gelegt. Die deskriptive Erfassung der normativen Ethiken in  zite ethische Signifikanzerzeugung der Sprachform, und zum
ihrer Geschichtlichkeit und in ihren unterschiedlichen Genres anderen die kontextuelle Relevanz der Texte in ihren Deu-
zeigt daher die Chancen, Schwierigkeiten und Briiche in den  tungsangeboten im Akt des Lesens in der jeweiligen Interpre-
Kontextualisierungsversuchen ethischer Normen auf. tationsgemeinschaft.

8. Es zeichnen sich zwei einander erganzende Modelle ab
wie Normativitat gedacht werden kann: zum einen die impli-
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Grundlagen: Warum braucht die theologische Ethik
die Bibel?

1. Eine theologische Ethik muss sich in Beziehung zur Bi-
bel setzen, wenn sie als theologische Ethik von rein
vernunftbezogenen Moralphilosophien oder rein empi-
riebezogenen oder nutzenorientierten Anwendungssethiken
unterscheidbar bleiben will. Zugespitzt formuliert: Eine theo-
logische Ethik ohne Schriftbezug ist keine theologische Ethik.
Der Schriftbezug ist ein unverzichtbares Wesensmerkmal der
theologischen Ethik.

2. Der Schriftbezug ist sowohl fir offenbarungstheolo-
gisch begriindete Theologien als auch fur auf Glaubenserfah-
rung basierende Theologien konstitutiv. Denn zum einen
wird das Wort Gottes, das wir in Jesus Christus wahrnehmen
koénnen, insbesondere durch die Bibel hérbar. Zum anderen
kann der Gegenstand des Glaubens, ndmlich Jesus Christus,
sein Leben, Tod und seine Auferstehung nicht anders als mit
Bezug zu den biblischen Schriften benannt werden (s. Pré-
ambel des Okumenischen Rats der Kirchen). Dariiber hinaus
wird auch eine narrative Theologie die Reflexion der eigenen
Lebensgeschichte in den Horizont der (Meister-)Erzahlungen
des Glaubens, d.h. der Bibel, stellen bzw. sie erst in diesem
Kontext wahrnehmen und sprachlich artikulieren kdnnen.

3. Eine theologische Ethik, jedenfalls evangelischer Pra-
gung, kann weder Vernunft und Erfahrung, noch Bekenntnis-
schriften oder Lehramt gleichbedeutend mit der Bibel als
Basis und Quelle der Ethik-Reflexion anerkennen.

4. Durch den Schriftbezug setzt sich die theologische
Ethik einem Referenzrahmen aus, der jenseits der eigenen
Vernunft und Sprache sowie des eigenen Kontexts und An-
wendungsfeldes liegt (extra nos). In der theologischen Hand-
lungsreflexion gesteht ein Ethiker/eine Ethikerin damit nicht

nur die Grenzen des eigenen Horizontes ein, sondern traut
auch der in der Schrift bewahrten Tradition ein Wahrheits-
moment zu, das Eigengewicht innerhalb des ethischen Urteils
beanspruchen darf.

Hermeneutik: Wie kann ein Bezug zur Bibel herge-
stellt werden?

5. Die Bibel ist ein zeitlich, sprachlich und inhaltlich be-
grenztes Dokument des Glaubens. Diese kontextuelle Ver-
haftung sollte es verbieten, die Schriften der Bibel oder Teile
daraus flr Letztbegrindungen und universalistische Gel-
tungsdiskurse zu missbrauchen. Eine Bezugnahme der Ethik
auf die Bibel kann nur durch eine reflektierte hermeneutische
Vermittlung erfolgen.

6. Im gegenwartigen theologisch-ethischen Diskurs lassen
sich folgende problematische Bibelbeziige wahrnehmen, die
es zu vermeiden gilt:

a) Zeigefinger-Referenz: Vermeintliche biblische Normen
dienen als Basis deontologischer Ableitungen. (Die Bibel
gebietet ...)

b) Ballast-Referenz: Vermeintliche biblische Normen werden
historisch  relativiert und letztlich als zeitbedingt
abgeworfen. (Zu biblischer Zeit dachte man, heute wissen
wir...)

c) Steinbruch-Referenz: Vermeintliche biblische Normen
werden aus eklektischen Zusammenstellungen einzelner
Verse gewonnen. (Das sagt die Bibel zur Homosexualitét

d) Feigenblatt-Referenz: Biblische Texte werden hier und da
in ethische Ausfuhrungen eingestreut, ohne eine substan-
tielle Bedeutung dafiir zu haben. (... wie iibrigens auch
schon in der Bibel steht.)

7. Eine theologische Ethik sucht insbesondere die Bezie-
hung zur ,impliziten Ethik* der biblischen Schriften. Um den
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ethischen Gehalt der Texte wahrnehmen zu kénnen, bedarf
es einer differenzierten Methodik, wie sie etwa mit meinem
achtperspektivischen ,,Organon® zur Analyse der impliziten
Ethik biblischer Texte gegeben ist.!

8. Wahrend die Konzentration auf das gelebte Ethos frih-
christlicher Personen oder Gemeinden dem fragilen Kon-
strukt historischer Hypothesenbildung ausgeliefert ist und
eine dogmatische Rezeption von zeitlosen biblischen Prinzi-
pien oft normativen Vorentscheidungen unterliegt, gewinnt
man mit der Hinwendung zum Text als Text in seiner litera-
risch-asthetischen Gestalt eine Mittelposition, die die kultu-
rell-zeitlich Gebundenheit ebenso wie die Uberzeitliche Ver-
allgemeinerung des literarischen Artefakts in eine konstruk-
tive Spannung bringt.

9. Uber die Geltung biblischer Normen muss die ausle-
gende Gemeinschaft in konkreten Lebenskontexten je und je
neu in einen konstruktiven Streit treten. Die Auseinanderset-
zung mit der impliziten Ethik der Bibel fiihrt zur Ausbildung
ethischer Identitat der sie rezipierenden Individuen und Ge-
meinschaften.

Wie die implizite Ethik der Bibel selbst zeitlich und kultu-
rell gebunden ist, so bleibt auch ihre Auslegung und Uber-
tragung jeweils zeitlich und kulturell begrenzt.

Die Biblische Ethik und die gegenwartige Ethik: Was
kann die Bibel fiir den gegenwartigen Ethik-Diskurs
beitragen?

10. Die ,implizite Ethik® der Bibel ist vielfdltig. Sie zeich-
net sich durch eine Pluralitdt von Schriften, Sprachformen
und Begriindungsweisen aus, die auch im Bezug der Ethik
aufgenommen werden sollten. Die Einheit der biblischen
Ethik ist durch den Kanon der Schriften bestimmt. Diese

! vgl. dazu RUBEN ZIMMERMANN, Die Logik der Liebe. Die

,implizite Ethik‘ der Paulusbriefe am Beispiel des 1. Korinther-
briefs, BThS 162, Neukirchen-Vluyn 2016, 37-123.
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Einheit ist eine Referenz-Einheit der christlichen Erinne-
rungsgemeinschaft. Sie ist eine Einheit in Vielfalt, also zu-
gleich ein Bekenntnis zur Diversitat und Unterschiedlichkeit
von Werten und Normen, ohne in Beliebigkeit abzugleiten.

11. Die Bibel kann materialiter Inspirationen fir den ak-
tuellen ethischen Diskurs geben (z.B. Gemeinschaftstreue,
Gnade, Verzicht), die auch in Wertehierarchien eingebunden
sind (z.B. Liebe statt Freiheit/Gluck als hochste Norm). Eine
bibelbezogene theologische Ethik sollte sich bemuhen diese
Begrifflichkeiten und Konzepte weiter zu kultivieren und
ihnen gerade auch in ihrem kontrafaktischen Gehalt (Visio-
nen des Friedens ...) Bedeutung beizumessen. Der bereits
innerbiblisch angelegte Normenstreit ermdglicht auch Rela-
tivierungen und kritische Abgrenzung gegenwartiger Ethik
gegeniber einigen biblischen Normen (z.B. Unterordnung
der Frau), wobei wiederum die Bibel selbst als Orientierung
fir Kritik und Geltung hilfreich sein kann (z.B. Gal 3,29:
Christuszugehdrigkeit relativiert das Geschlecht).

12. Die biblische Ethik gibt auch formaliter Anregungen
fir den gegenwartigen Diskurs, indem z.B. nicht-rationale
Begrundungsweisen (narrative, metaphorische, doxologische
Ethik-Reflexion), die Rolle der Emotionen in der Hand-
lungsreflexion, die literarisch inszenierte Vielfalt und Kon-
kurrenz abweichender Normen aufgenommen werden. Die
biblischen Sprachformen konnen auch in aktuellen Anwen-
dungsfeldern der Ethik neu entdeckt werden (z.B. narrative
medicine?; bilanzierende Lebenserzéhlung in der Gerontolo-
gie; apokalyptische Figurationen angesichts des Klimawan-
dels).

2 vgl. RiTa CHARON et al., The Principles and Practice of Narra-

tive Medicine, New York 2016.
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Einleitende Thesen

1. Angesichts der Tatsache, dass ein groRer Teil der erhal-
tenen Literatur der Kirchenvater Exegese ist, kann von einer
préagenden Bedeutung der biblischen Narrative und der an-
thropologischen Grundannahmen der biblischen Texte auf
die Entwicklung der christlichen Ethik in der Antike ausge-
gangen werden.

2. Damit ist die Frage aber noch nicht anndhernd beant-
wortet, in welcher Form diese Pragung Einfluss genommen
hat — ob etwa die patristischen Ethiken ,,auf dem Boden des
Evangeliums* entstanden sind, ob sie eher ,,ein Produkt des
griechischen Geistes® sind, oder ob die Ethik der Kirchenvé-
ter das Ergebnis ganz anderer Herausforderungen war.

Thesen zur Entstehung patristischer Ethik

3. Deutungsversuche der patristischen Ethik sind in der
Vergangenheit im Wesentlichen drei unterschiedliche Wege
gegangen: Zum einen wurde versucht, Abhangigkeiten von
bestimmten philosophischen Tugendlehren zu rekonstruieren
(Epikur, Stoa, Aristoteles, Platon). Ein zweites Vorgehen
bestand darin, die Ethik von einem oder mehreren Grundbe-
griffen her zu verstehen, die als fur die patristische Ethik
bestimmend analysiert wurden (der menschliche Wille, Ge-
rechtigkeit, Jingerschaft, Glaube und Liebe usw.). Der dritte
Ansatz profilierte die Originalitat patristischer Ethik gegen-
Uber der philosophischen Ethik oder gegenuiber den antiken
Vulgérethiken. Alle drei Ansatze sind nicht unangemessen
und haben unserem Verstandnis der patristischen Ethik er-
heblich genutzt.

4. Gleichzeitig haben sich diese drei Ansétze auch als un-
zureichend erwiesen, denn sie nehmen die (theologische,
soziale, rituelle usw.) Kontextbedingtheit der antiken ethi-
schen Uberlegungen oft nicht ausreichend auf. Jede Erfor-
schung patristischer Ethik muss versuchen, die Fragen und
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Herausforderungen zu benennen, die hinter ethischen AuRe-
rungen der Kirchenvater liegen.

Zum Verhaltnis von Bibel und patristischer Ethik

5. In der bisherigen Erforschung der patristischen Ethik
wurde mit Recht auf groe Differenzen zwischen ,,biblischer
Ethik“ und ,,philosophischer Ethik“, aber auch auf manche
Ubereinstimmungen z.B. zwischen paganer Popularethik,
neutestamentlicher Gemeindeethik und deren Rezeption bei
den Kirchenvétern hingewiesen.

6. Genauso bedeutend ist allerdings auch die historische
Entwicklung zentraler Muster christlicher Lebensfiihrung,
die weder unmittelbar in der philosophischen Tradition noch
in der Bibel bereits ausgebildet vorliegen: Martyrertum,
Virginititat, Demut als monastische Lebensform usw.

7. Auch die oft in Anschlag gebrachten Kategorien ,,Intel-
lektualismus® und ,,Gemeindeethik* erkldren die zu beobach-
tenden Differenzen und Entwicklungen alleine nicht.

8. Als Konsequenz daraus verbietet es sich, unbedarft von
einem unmittelbaren oder mittelbaren Prozess der Applikati-
on biblischer oder philosophischer Ethik auf die Lebensfiih-
rung der antiken Christen auszugehen.

9. Dies bedeutet positiv formuliert: Um das Verhaltnis
zwischen biblischer und patristischer Ethik bestimmen zu
kdnnen, mussen zunéchst die Fragen rekonstruiert werden,
auf die ethische Konzepte und Vorstellungen Antworten zu
geben versuchten.

10. Zu einem solchen kontextorientierten Ansatz gehort
die Einbettung der ethischen Konzepte in die sehr unter-
schiedlichen exegetischen Traditionen der Alten Kirche.

11. SchliefRlich ist im Auge zu behalten, welche Art von
,Bibel“ jeweils das Verhiltnis patristischer Ethik zur Schrift
determiniert. In vielen Féllen ist es etwa die Septuaginta, die
fur Kirchenvater die heilige Schrift konstituiert. Im Prozess
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der Kanonbildung veréndert sich das, worauf man sich be-
zieht, jedoch fortlaufend. Auch fir die Entwicklung eines
ausdifferenzierten Verhéltnisses zum Judentum, zur Heilsge-
schichte, zu Gesetz und Evangelium usw. hat der sich in den
ersten Jahrhunderten immer wieder wandelnde Bezugstext
enorme Konsequenzen. Diese Situation bedeutet auch eine
grundlegende Differenz zu einer theologischen Ethik heute
und ihr Verhéltnis zur Bibel.

Die Bedeutung der patristischen Ethik fiir heutige
»Ethik”

12. Die Erforschung der patristischen Ethik verspricht ein
groRRes Potenzial fur ein besseres Verstandnis der ethischen
und anthropologischen Parameter, von denen alle ethischen
Uberlegungen in christlich gepragter Kulturen geprégt sind.

93

Diskussionsthesen

13. Einer Betrachtung jener christlichen (Vater-)Texte, die
erstmals auf systematische Art theologische Ethik formulier-
ten, sollte nicht weniger Bedeutung zugemessen werden wie
die jener klassischen ethischen Texte der antiken Philoso-
phie, in denen viele ethische Grundfragen ebenfalls zum
ersten Mal philosophisch durchdrungen wurden.

14. In manchen christlichen Kirchen besitzen die Kir-
chenvéter eine eigene Autoritat als doctores ecclesiae oder
als Garanten der Orthodoxie. Ein ethischer Dialog kann mit
diesen Kirchen nicht an den antiken Texten vorbei gefiihrt
werden. Auch die Reformatoren waren nicht ohne Ehrfurcht
vor der patristischen Ethik. Deshalb gehért sie auch fur die
reformatorischen Theologien zur Geschichte und Gegenwart
der Ethik.



Journal of Ethics in Antiquity and Christianity

Michael Roth

JEAC 1 (2019)

Diskussionsthesen

Sechzehn Thesen zur Autoritat der Bibel fur die
Theologische Ethik aus lutherischer Perspektive

Michael Roth

Professur fiir Systematische Theologie und Sozialethik
Evangelisch-Theologische Fakultat

Johannes Gutenberg-Universitat Mainz

E-mail: michroth@uni-mainz.de

DOI: 10.25784/jeac.v1i0.118

Einleitende Thesen

1. Es gibt nicht die Bedeutung der Bibel, sondern ver-
schiedene christliche Gemeinschaften messen ihren Glau-
bensurkunden unterschiedliche Bedeutungen zu. Die Frage
nach der Autoritdt der Bibel ist daher immer auch eine her-
meneutische Frage: Welche Rolle ist der jeweiligen Gemein-
schaft angemessen? Die folgenden Uberlegungen geschehen
aus lutherischer Perspektive.

2. Die Frage nach der Bedeutung der biblischen Schriften
fur die Ethik ist nicht gleichbedeutend mit der Frage nach
dem Wesen der Theologischen Ethik. Die biblischen Schrif-
ten konnten auch auBerhalb der Theologischen Ethik Be-
deutung haben, umgekehrt kdnnte es Konzeptionen Theolo-
gischer Ethiken geben, die der Bibel keine Bedeutung bei-
messen.

3. Um nicht die Frage nach der Bedeutung des christlichen
Glaubens fir die Theologische Ethik und den biblischen
Schriften fur diese zu vermischen, muss man zunéchst kla-
ren, welche Bedeutung der christliche Glaube fur die Theo-
logische Ethik hat und welche Bedeutung die Schrift fur den
Glauben hat.

Thesen zur Theologischen Ethik

4. Die Ethik ist (neben Dogmatik und Fundamentaltheolo-
gie) Teildisziplin der Systematischen Theologie.

5. Dogmatik, Ethik und Fundamentaltheologie gehdren
zusammen. Nur in der gegenseitigen Durchdringung von
Dogmatik, Ethik und Fundamentaltheologie kann die Auf-
gabe der Systematischen Theologie geleistet werden, den
Gehalt des Glaubens (Blickrichtung der Dogmatik) in der
Weise darzulegen, dass sein Wahrheitsanspruch (Blickrich-
tung der Fundamentaltheologie) in Bezug auf das menschli-
che Leben (Blickrichtung der Ethik) erwiesen wird.

6. Es wadre ein Missverstidndnis, wenn man die Theologi-
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zitét der theologischen Ethik darin sahe, dass hier von Glau-
benssatzen ethische Folgerungen abgeleitet wirden. Dies
wirde nicht nur die Theologische Ethik zu einer Geheimwis-
senschaft fur Eingeweihte machen, die die Pramissen dersel-
ben teilen, sondern zudem den christlichen Glauben als ein
Flr-wahr-Halten von Aussagesdtzen missverstehen: Glaube
ist nicht ein bestimmtes Flr-wahr-Halten von Aussagen Uber
die Welt, sondern eine bestimmte Wahrnehmung der Welt.
Der christliche Glaube ist eine bestimmte Weise, die Welt
anzuschauen. Er ist eine Perspektive, die uns Dinge so oder
so sehen lasst. Wir schlieBen nicht aus unserer Perspektive,
wie wir die Dinge sehen oder sehen missten, sondern unsere
jeweilige Perspektive lasst uns die Dinge so und so wahr-
nehmen. Kurz: Der Glaube ist kein Begriindungszusammen-
hang, sondern ein Entdeckungszusammenhang. Daher kann
sich die Theologische Ethik nicht gestalten als Ableitung von
Aussagen Uber die Welt, sondern ihre Aufgabe ist es, die
Wahrnehmung der Welt in Form disziplinierten Nachden-
kens darzulegen. Sie macht so auf Zige der Wirklichkeit
aufmerksam, die sich im Glauben zeigen.

7. Unterschiedliche Menschen stehen natiirlich immer in
unterschiedlichen Orientierungszusammenhangen praktischer
Lebensfihrung und haben daher unterschiedliche Weisen,
die Welt anzuschauen. Auch nicht-theologische Ethiken
besitzen einen bestimmten Standort, von denen aus sich
ihnen Welt zeigt. Wenn die theologische Ethik darlegt, wie
sich ihr die Dinge auf Grund ihres Standortes zeigen, nimmt
sie teil am allgemein-ethischen Diskurs: Hier werden unter-
schiedliche Ziige der Wirklichkeit einander vorgetragen und
einander auf unterschiedliche Dinge aufmerksam gemacht.
Die Theologische Ethik kann an diesem Diskurs dann teil-
nehmen, wenn sie ihre Uberzeugungen nicht mit einem Ver-
weis auf christliche Glaubensaussagen und korrekten Ablei-
tungen aus denselben begriindet, sondern durch einen Ver-
weis auf die Ziige der Wirklichkeit, die sich im Glauben
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zeigen. Sie beschreibt dann nicht, wie man die Welt sehen
musste, wenn man sich auf bestimmte Glaubensaussagen
verpflichtet hat, sondern wie man im Glauben die Welt tat-
séchlich sieht.

8. Methodisch unterscheiden sich theologische und nicht-
theologische Reflexionen nicht, unterschieden ist das, was
jeweils dem Denken und Verstehen ausgesetzt wird, anders
formuliert: unterschieden ist, auf was der jeweilige Denker
aufmerksam geworden ist und was er im Verstehen und
Denken zu gewinnen und zu bewéhren sucht. Daher ist eine
Theologische Ethik immer ,,Ethik in theologischer Perspek-
tive®.

9. Das, worauf eine lutherische Ethik aufmerksam gewor-
den ist und was sie im Verstehen und Denken zu gewinnen
und zu bewdhren sucht, sind nicht besondere materialethi-
schen Forderungen, sondern eine — durch die hermeneutische
Unterscheidung von Gesetz und Evangelium beschriebene —
besondere Wahrnehmung der Welt. Es macht einen erhebli-
chen Unterschied, ob das Feld des Ethischen als Bereich
gesehen wird, um seine Existenzberechtigung zu erweisen
oder von dem gottlichen Freispruch aus wahrgenommen
werden darf. Die Grundfrage der lutherischen Ethik ist nicht
»Was soll ich tun?“, sondern ,,Was ist mir gegeben?. Dies
sei aber nur am Rande bemerkt.

Zum Verhaltnis von Glaube und Schrift

10. Weil nach protestantischem Verstandnis der Glaube
nicht als Gehorsam verstanden wird, der sich unter eine Au-
toritat beugt, kann auch die Schrift nicht als Autoritat ver-
standen werden, unter die sich der Glaube in Gehorsam
beugt. Die christliche Gemeinschaft kann sich nicht auf die
Autoritat einer vergangenen Zeit verpflichten, der sie sich in
Autoritat beugt, die Schrift muss sich vielmehr immer wieder
von neuem als lebendig erweisen. Die Schrift muss sich
bewahrheiten.

11. Die Bedeutung der Schrift ist nicht Inhalt des christli-
chen Glaubens. Inhalt des christlichen Glaubens ist Jesus
Christus, sein Leben, Tod und Auferstehung. Die Schrift ist
nicht Inhalt des christlichen Glaubens, sondern Mittel (und
zwar herausragendes Mittel) der christlichen Glaubensbil-
dung. Seit der Antike geschieht Verkiindigung und Lehre
faktisch immer (in ganz unterschiedlichem) Bezug auf die
Schrift.
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12. Verkiindigung und Lehre geschehen aber nicht nur in
(ganz unterschiedlichem) Bezug auf die Schrift, vielmehr
gibt es auch immer Anleitungen, wie die Schrift in der Ver-
kiindigung zum Klingen gebracht werden kann. Die Be-
kenntnisschriften sind Anleitung zum Schriftgebrauch. Sie
sind ,,Grammatik zur heiligen Schrift. Wir begegnen nicht
,,der® Schrift, sondern immer bereits einer bestimmten ,,Ver-
arbeitung® der Schrift. Die Schrift ist immer schon in einer
bestimmten Weise ,,vertont™. Und es ist diese oder jene Ver-
tonung, die uns fur das Christentum gewinnt und uns formt.

13. Nicht nur die Schrift, sondern auch bestimmte Lieder,
bestimmte Liturgien, bestimmte Gebete prdgen den Horizont,
in dem sich die je spezielle Weltwahrnehmung einstellt, sei
es die reformierte, die katholische oder die lutherische.

14. Neben (und vor allem im Rahmen von) anderem ist
uns die Bibel bleibend aufgegeben. Der Kanon ist folglich
eine Richtschnur in dem Sinn, dass er faktisch die maRgebli-
che Lektire fur die Christenheit ist, nicht aber in dem Sinn,
dass er in letzter Eindeutigkeit normativ verbindlich sein
konnte.

Zur Bedeutung der Schrift fiir die ,,Ethik in theolo-
gischer Perspektive”

15. Die biblischen Schriften sind streng genommen nicht
Teil der Ethik in theologischer Perspektive, sondern gehtren
— wie die Verkindigung und der ihr antwortende Glaube — zu
ihrer Voraussetzung.

16. Die Ethik in theologischer Perspektive legt dar, wie
sich die Welt dem jeweiligen Ethiker/der Ethikerin zeigt
(s.0.). Dabei kann der Ethiker/die Ethikerin durchaus auch
auf die Schrift zurlickgreifen, um sich und sein Sehen zu
verstehen und in die Glaubensgemeinschaft einzuordnen
(nicht zu begriinden!). Allerdings greift er nicht auf ,,die“
Schrift zuriick, dies ware eine voéllig unhistorische und her-
meneutisch unreflektierte, biblizistische Vorgehensweise. Er
begibt sich in den Kontext, wie ihm in seiner Glaubensge-
meinschaft die Schrift gegeben ist, d. h. im Zusammenhang
mit den Anleitungen zum rechten Schriftgebrauch, wie sie in
den Bekenntnissen vorliegen oder auch den Liedern, die ihn
die Schrift immer bereits auf eine bestimmte Weise erschlos-
sen haben.
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Voraussetzung: ein relationales Grundverstandnis

1. In der Explikation der Innenperspektive des Glaubens
lasst sich die Relation Gottes zu den Menschen als eine irre-
duzibel plurale Einheit verstehen: Pluralitt ist durch die
Vielzahl der menschlichen Relate, Textgattungen, Zeiten und
Orte (d.h. Kontexte) und den Fortgang der Relationsge-
schichte gegeben. Sie ist zugleich Reichtum und Sand im
Getriebe der Theoriebildung (auch der ethischen). Einheit
besteht in der Einheit der Relationsgeschichte und der Ein-
heit des trinitarischen Gottes als dem einen Relat, zu dem die
Menschen in vielfaltigen Relationen stehen.

Die biblischen Texte

2. Sofern man eine Geistwirkung in der Entstehung, Re-
daktion, Tradierung, Kanonisierung, weiteren Uberlieferung
und Rezeption der Texte nicht ausschlieRt, lassen sich die
biblischen Texte in zweifacher Hinsicht als Element der
Relation zwischen Gott und Menschen verstehen: Einerseits
haben sie die Relation zum Inhalt, andererseits sind sie selbst
Produkt der Relation.

3. Die Texte bleiben ein ,,corpus permixtum*: Aufgrund
der Beschréanktheit, Fehlbarkeit und Stundenverstricktheit der
Schreiber, Redaktoren, Tradenten und Rezipienten sind auch
die Texte irreduzibel plural, in sich widerspriichlich und z.T.
Trager struktureller Gewalt. Sie sind in Formen und Aus-
sagen nicht harmonisierbar oder verlustfrei auf eine ,,Mitte
der Schrift* kondensierbar.

Die Relevanz der biblischen Texte im ethischen Arbei-
ten

4. Die biblischen Texte haben ihre Relevanz fir das ethi-
sche Arbeiten heute nicht einfach aus sich selbst, sondern als
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Botschaft von Relaten. Autoritét (in Anlehnung an entspre-
chende Aspekte des Verstandnisses des Begriffes auctoritas
im Gegeniiber zum potestas-Begriff bei Augustin) ist nicht
den Texten von sich aus zu eigen, sondern ist in erster Linie
eine personale Grolie.

5. Die biblischen Texte haben als Zeugnis von der Relati-
on zwischen Gott und den Menschen (im Sinne des Ergeb-
nisses dieser Relation und der Rede von ihr) nur eine einge-
schréankte Bedeutung fur die gegenwértige Ethik (qua narra-
tiver Uberzeugungskraft, Pragung unserer Kultur, Vorbild-
funktion etc.).

6. Als Zeugnis der Relation zwischen Gott und den Men-
schen kann (je aktual) ein htéheres MaR an Relevanz der
Texte bestehen, insofern sich Gott an das fehlbare und un-
vollkommene menschliche Zeugnis (der Vergangenheit und
Gegenwart) bindet und es durch den Geist ,,je und je* zur
Selbsterschlieung nutzt.

7. Versteht sich theologische Ethik in theologischer In-
nenperspektive als Reflexion der Gestaltungsoptionen der
Relationen, sieht sie sich selbst als Teil dieser Relationen
und erkennt in bestimmtem Sinne eine Autoritét der genann-
ten Relate an: Sie kdnnen ggf. bek&mpft und widerlegt, aber
nicht ganzlich ignoriert werden.

Theologisch-ethisches Arbeiten mit den biblischen
Texten

8. Das ErschlieRungshandeln Gottes ist nicht systemati-
sierbar, daher hermeneutisch nicht auf einen bestimmten Ort
ethischer Reflexion bzw. Urteilsbildung festzulegen. Es ist
aber im Rahmen der Explikation der Innenperspektive des
Glaubens auch nicht auszuschlieRen oder zu unterschlagen.
Daher lasst sich m.E. nur festhalten, dass die Texte (als viel-
faltige und fehlbare Ubermittler der SelbsterschlieRung Got-
tes) Ort der Suche nach Anregung und Schérfung theolo-
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gischer Ethik sein sollten. Dies gilt insbesondere fir diejeni-
gen Texte, an denen sich die gegenwértige Rezeption reibt.

9. Im Blick auf die Funktion biblischer Texte fur die theo-
logische Ethik ldsst sich damit nur tentativ festhalten, dass
diese nicht als legitimierend oder begrindend zu verstehen
sein durften. (Bibelstellen sind keine dicta probantia ethi-
scher Argumentation.) Produktive Funktionen kénnen bibli-
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sche Texte (i.B. — aber nicht nur — qua inharenter impliziter
Ethik) im ethischen Arbeiten beispielsweise als Faktor von
Identitétsbildungsprozessen oder als ,,Laboratorium des mo-
ralischen [damaligen wie gegenwirtigen] Urteils**, aber auch
als kritischer AnstoR der Infragestellung eigener ethischer
Positionen erfillen.

! P.RIc®&UR, Das Selbst als ein Anderer, Miinchen 22005, 173.



	Thesen zur Biblischen Ethik zwischen Lebenskunst und Auslegungskunst
	Eine theologische Ethik ohne Schriftbezug
	ist keine theologische Ethik!
	Thesen zur patristischen Ethik und ihrem
	Verhältnis zu den biblischen Texten
	Sechzehn Thesen zur Autorität der Bibel für die Theologische Ethik aus lutherischer Perspektive
	Tentative Thesen zur Bedeutung der biblischen Texte für ethisches Arbeiten

